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ANSBACH – 43.000 Quadratme-
ter Fläche. Man könnte Andreas
Schmid als außergewöhnlichen Im-
mobilienmakler bezeichnen. Zwölf-
einhalb Jahre war er Geschäftsfüh-
rer des Brücken-Centers. Nun geht
er in den Ruhestand und hinterlässt
ein mit 90 Mieterinnen und Mietern
voll belegtes Haus in schwierigen
Zeiten.

Seinem Nachfolger Lars Horn, den
er in den vergangenen Monaten ein-
gearbeitet hat, übergibt Schmid ein
bestelltes Feld. „Ich spreche gerne
von der Vollstvermietung, auch wenn
es das Wort so natürlich nicht gibt“,
sagt der 63-Jährige mit seinem ober-
bayerischen Spracheinschlag. Mit
dem selbst geschaffenen Superlativ
will er ausdrücken, dass selbst die
kleinsten Nebenflächen vergeben
sind.

Nach dem Einzug der Hochschule
ins einstige Obergeschoss von Real
im April dieses Jahres und der Neu-
belegung mit Nanu-Nana und Jeans-
Fritz im Außenbereich sowie der
neuen Änderungsschneiderei im In-
neren kann sich Schmid zufrieden
zurücklehnen. Frei sind aktuell nur
die Fläche der ehemaligen Metzgerei
im Food-Court und das Oberge-
schoss des früheren Saturn-Marktes.
In beiden Fällen sei man mit den
Verhandlungen „sehr weit“. Schmid
strahlt: „Es läuft hier.“

Direkt in die
Herausforderung

So hatte sich der gebürtige Rosen-
heimer das vorgestellt, als er am 1.
Juli 2013 seinen Dienst in Ansbach
antrat. Doch erstmal kam alles ganz
anders: „In meiner zweiten Arbeits-
woche hat die Praktiker-Kette Insol-
venz angemeldet.“ In kürzester Zeit
galt es, 7000 Quadratmeter Verkaufs-
fläche neu zu bespielen. „Das war
ein Kraftakt“, blickt Schmid zurück.

Erschwert wurde das auch des-
halb, weil beim Bau der Shopping-
Mall vor 30 Jahren die Bedürfnisse
der Mieterinnen und Mieter beachtet
worden waren. Die Praktiker-Fläche
war für einen großen Baumarkt aus-
gelegt. Daraus kleinere Einheiten für
mehrere Mieter zu machen, war auf-
wendig. Schmid: „Da musst du alles
auf links drehen.“

Ein paar Jahre später sollte sich
das mit dem Real-Aus (10.000 Qua-
dratmeter) wiederholen. Allein das
Loch für die Rolltreppe in der Decke
zum Obergeschoss zu füllen, war für
die Baufachleute eine Herausforde-
rung. Während der Umbau lief, da-
mit TK maxx und Rewe ins Erdge-
schoss einziehen konnten, verhandel-
te Schmid noch mit dem Freistaat
über den Einzug der Hochschule ins
Obergeschoss. Eine Zusage gab es
noch nicht. „Wir haben da ein biss-

chen gepokert und das entsprechend
vorbereitet.“

Es hat funktioniert. Mit 5000 Qua-
dratmetern zählt die Hochschule
nun zu den größten Mietern in dem
Komplex zwischen Residenz-, Brau-
haus- und Karpfenstraße. Und mit
der Brücke, die den bisherigen Hoch-
schul-Bau mit dem Einkaufszentrum
verbindet, ist aus Sicht Schmids ein
Highlight geschaffen worden. „Die ist
wie eine Gangway am Flughafen.“ Er
ist überzeugt davon, dass das Bau-
werk Eindruck macht, wenn die
Erstsemester Eltern oder Großeltern
ihre Hochschule zeigen.

In Shopping-Zentren geht es längst
um mehr als um Einkaufsflächen.
Der Einzelhandel hat schon länger
zu kämpfen und ist durch die Ein-
schränkungen in der Corona-Pande-
mie endgültig gebeutelt worden. „Ich
habe großen Respekt vor allen Miet-

partnern“, sagt Schmid im Rück-
blick. „Wir haben trotz der Krisen
kaum einen verloren.“

Die Fachleute sprechen von
„Mixed Use“, wenn andere Nutzun-
gen wie Bildung Einzug in die Mall
halten. Schmid und sein Team haben
hier Erfahrung. Denn zu den verwal-
teten Immobilien zählen auch die Ge-
bäude mit der Bergwelt Valtin und
dem Bettenhaus Reidelshöfer. Die
oberen Stockwerke sind dort ganz
unterschiedlich genutzt, mit einem
Fitnessstudio, medizinischen Ange-
boten und Büros. Und auch die bei-
den Häuser mit der Montessorischu-
le und dem Mütterzentrum an der
Brauhausstraße sind Teil des Portfo-
lios.

Für Andreas Schmid gibt es meh-
rere Gründe, warum das Brücken-
Center besser dasteht als manch an-
deres Einkaufszentrum: ein Bran-

chenmix mit einem stimmigen Ge-
samtkonzept, das Raum für Entwick-
lungen lässt, die Bereitschaft der DV
Immobilien Management GmbH als
Eigentümerin zu Investitionen, güns-
tige Parkplätze, eine gut funktionie-
rende Gastronomie innen und außen
sowie ein Team, das sich als Dienst-
leister im Sinne der Mieter versteht.

In Spitzenzeiten kamen täglich bis
zu 60.000 Menschen ins Brücken-
Center. Auch heute, wo sich das
Shopping deutlich mehr ins Internet
verlagert hat, spricht Schmid von ei-
ner „Kundenfrequenz auf einem sta-
bil hohen Niveau“.

Planungen für den
30. Geburtstag angelaufen

Das hat auch damit zu tun, dass
regelmäßig seit der Eröffnung im
September 1997 investiert worden
ist. Für das kommende Jahr steht
die Modernisierung der WC-Anlagen
auf dem Plan. Am 4. Juli 2026 steht
nach längerer Pause einmal wieder
eine große Party im Kalender des
Brücken-Centers. Ein Testlauf. Denn
2027 muss das 30-jährige Bestehen
des Einkaufsmagneten groß gefeiert
werden.

Dass seine berufliche Laufbahn in
Mittelfranken endet, lässt Andreas
Schmid schmunzeln. Denn hier hat
sie auch begonnen, als Panzerschüt-
ze bei der Bundeswehr in Heiden-
heim am Hahnenkamm. Er schlug ei-
ne Offizierslaufbahn ein und war
später unter anderem als kaufmänni-
scher Leiter in Europas größtem
Pferdesportzentrum tätig. Mit 50
suchte er nach einer Veränderung
und fand sie in Ansbach. Für die
Stadt und ihn selbst ein Glücksgriff.

Im Ruhestand will Andreas
Schmid nun zusammen mit seiner
Frau vor allem Zeit für die beiden
Söhne und für die gemeinsamen
Hobbys finden: Die reichen vom
Bergwandern übers Skifahren und
Mountainbiken bis hin zum Gleit-
schirmfliegen.

Der Herr der Flächen
Brücken-Center-Geschäftsführer Andreas Schmid verabschiedet sich in den Ruhestand, hinterlässt aber ein volles Haus und einen Plan

Brücken-Center-Geschäftsführer Andreas Schmid geht in den Ruhestand und verlässt Ansbach. Er hat das Einkaufs-

zentrum in den vergangenen zwölfeinhalb Jahren stark geprägt. Foto: Robert Maurer

Gut vorgesorgt für die
Feier des Lichterfests

Der Terroranschlag auf eine Cha-
nukka-Feier in Sydney hat Menschen
weltweit schockiert. In Ansbach
lässt sich die Trauer an Aleksandr
Palkins Gesicht ablesen. Er steht
dem Verein Israelitische Religionsge-
meinde Ansbach-Mittelfranken vor.
Dieser veranstaltet am Sonntag, 21.
Dezember, ebenfalls eine Feier. „Für
mich ist das unglaublich, seinen
Hass auf andere Menschen mit Ter-
ror zu zeigen“, kommentiert der
58-Jährige den Anschlag zum jüdi-
schen Lichterfest in Australien. Für

die Feier in Ansbach habe sein Ver-
ein gut vorgesorgt. Die Polizei werde
vor Ort sein.

Die jüdischen Menschen zünden
die Lichter an der Chanukkia, dem
achtflammigen Leuchter, an. Damit
möchten sie einen Moment des
Lichts, der Hoffnung und der guten
Nachbarschaft mit allen teilen. So
wünscht es sich Aleksandr Palkin.

Die Feier findet um 18 Uhr an der
Ecke Uzstraße/Rosenbadstraße
statt, also in der Nähe der Synagoge.
Rabbiner Eliezer Chitrik von der or-
thodoxen Synagoge Chabad Luba-
witsch feiert mit den jüdischen Men-
schen und ihren Gästen. Aleksandr
Palkin lädt ausdrücklich auch die

nichtjüdische Bevölkerung ein. In
der Feier am letzten Abend von Cha-
nukka gilt es, alle acht Kerzen anzu-
zünden. Es zeigt sich allerdings eine
weitere Flamme: In der Mitte der
Chanukkia gibt es noch den Scha-
masch, die Dienerkerze. Chanukka
gilt im Judentum als ein freudiger
Gedenktag: Jüdische Menschen erin-
nern an ein Ölwunder im zweiten
Jahrhundert vor Christus. Wenn die
Kerzen angezündet sind, trinken die
Feiernden, vor einem Gottesdienst in
der Synagoge, noch ein Glas kosche-
ren Wein: mit dem hebräischen
Trinkspruch „Lechaim“, also „Auf
das Leben“. oh

Caro-Chor singt mit
Weltstar Simon Rattle

„Singen mit Sir Simon“ heißt es
demnächst für den Kammerchor des
Gymnasium Carolinum und dessen
Leiterin Franziska Argmann: Die 49
jungen Sängerinnen und Sänger aus
der 10. bis 13. Klasse und die Musik-
lehrerin haben die Chance, mit dem
weltbekannten Dirigenten zusam-
menzuarbeiten – und mit ihm bei
zwei großen Konzerten unter ande-
rem Carl Orffs „Carmina Burana“
aufzuführen.

Franziska Argmann hatte sich im
Sommer mit dem Kammerchor des
Caro für das Musikprojekt, bei dem
Laienchöre aus ganz Bayern mit dem
Chor und Symphonieorchester des
Bayerischen Rundfunks kooperieren,
beworben.

Dafür sandte sie einen zehnminü-
tigen Video-Mitschnitt von einem

Auftritt des Schulchores ein, zudem
stellten sich einige Sängerinnen und
die Chorleiterin per Video vor. Die
Präsentation überzeugte die Fachju-
ry, sodass der Kammerchor der Ans-
bacher Schule als einer von zwölf
Chören aus über 200 Bewerbungen
ausgewählt wurde. „Wir waren über-
rascht und sind natürlich auch
stolz“, sagt Argmann strahlend.

Im Februar wird die 35-jährige
Chorleiterin an einem Workshop mit
Sir Simon Rattle in München teilneh-
men. Im Frühjahr kommen dann Mit-
glieder des BR-Chores ans Caroli-
num, um mit den musikbegeisterten
Jugendlichen die Konzerte vorzube-

reiten. Und ab dem 3. Juli geht’s in
die heiße Phase: Die ausgewählten
Chöre mit insgesamt über 500 Sänge-
rinnen und Sängern und der BR-
Chor werden unter der Leitung von
Sir Simon Rattle höchstpersönlich in
München proben.

Am 5. Juli steht das erste Konzert
im Münchner Circus-Krone-Bau auf
dem Programm, am 12. Juli folgt im
Rahmen der hochkarätig besetzten
Reihe „Kissinger Sommer“ ein Open-
Air-Konzert in Bad Kissingen. „Das
wird alles ziemlich aufregend“, meint
Franziska Argmann. „Wir freuen uns
schon sehr auf das Singen mit Sir
Simon.“ lh

Franziska Argmann, Fachbetreuerin für Musik am Gymnasium Carolinum, freut

sich auf die Aufführung der „Carmina Burana“. Foto: Lara Hausleitner

Aleksandr Palkin (links) und Rabbiner Eliezer Chitrik beten in der Synagoge in

Ansbach an der Chanukkia, dem achtflammigen Leuchter. Archivb.: O. Herbst


